
Feuilleton

397Ärzteblatt Sachsen 9 / 2016

Sachsen-Anhalt, Baden-Württemberg 
und Franken sowie einige weitere 
kleine Flächen. International gehört 
Deutschland neben den USA und der 
Tschechischen Republik zu den be -
deutendsten Hopfenproduzenten. 
Malz wird ganz überwiegend aus 
Sommergerste hergestellt. Unter his-
torischem Aspekt war die Verwen-
dung von Roggen und Weizen zur 
Bierherstellung wegen deren Bedeu-
tung für die Ernährung nicht statt-
haft. Es gab nur vereinzelte Ausnah-
men zum Brauen von Weizenbier. 
Als Braumalz bezeichnet man durch 
Mälzung (= kontrollierter Keimvor-
gang) verändertes und getrocknetes 
Getreide. Die Keimung führt insbe-
sondere zu einer verstärkten Enzym-
bildung.

Die Frage, ob dem Bier eine gesund-
heitsfördernde oder -schädigende 
Wirkung zukomme, ist seit langem 
und nicht selten leidenschaftlich dis-
kutiert worden. Es gibt also durchaus 
ein Pro und Kontra. Als positive Fak-
toren werden geltend gemacht, dass 
Hopfen zahlreiche ätherische Öle 
und Bitterstoffe enthalte und Malz 
reich an Vitaminen B (B 2, B 6 und 

Niacin) sei und außerdem über Kup-
fer, Zink, Eisen, Phosphorsäure sowie 
Kalium und Natrium verfüge. Güns-
tig beeinflusst würden Appetitlosig-
keit und Unruhe, die Herzinfarktrate 
sei niedriger als bei Nichtbiertrinkern. 
Außerdem werde der Dopaminspie-
gel erhöht und ein Glückgefühl 
 hervorgerufen. Dazu reiche unter 
Umständen bereits der einfache Bier-
geschmack aus. Die negative Seite 
des Bieres liege in erster Linie im 
Alkoholgehalt. Die womöglich tägli-
che Aufnahme auch kleiner Alkohol-
mengen schädigt auf die Dauer 
Leber und Hirn. Der gesteigerte 
Appe  tit führt zum sogenannten Bier-
bauch. Die Aufnahme größerer Alko-
holmengen verstärkt – wie Studien 
belegen – die Bereitschaft zur Krebs-
entstehung. Der chronische Alkohol-
abusus birgt die Gefahr der Sucht-
entwicklung. Der Alkoholgehalt der 
gängigsten Biersorten liegt zwi-
schen 4,5 und 6 Prozent. Biere wer-
den nach dem Stammwürzegehalt 
eingeteilt. Dieser beträgt 1,5 beim 
Einfachbier und 16 Prozent beim 
Starkbier. Der Alkoholgehalt liegt 
etwa bei einem Drittel dieses Wertes.
Einer allgemeinen Anforderung ent-
sprechend sind auch alkoholfreie 
Biere entwickelt worden. Dabei wird 
entweder der Gärprozess unterbro-
chen oder der Alkohol entfernt, 
etwa durch Vakuum-Verdampfer.
Die vorliegende Sondermarke ist 
dem Philatelisten sehr willkommen. 
Sie bereichert die Motivsammlung 

„Bier“. 

Literatur beim Verfasser

Prof. Dr. med. habil. Balthasar Wohlgemuth, 
Leipzig

Aus Anlass des 400. Todestages von William Shakes-
peare drucken wir auf den nachfolgenden Seiten den 
Artikel „Shakespeare als Mediziner” von Dr. Friedrich 
Thomsen nach. Wir danken dem Arzt und Enkel des 
Verfassers, Dr. med. Holger Thomsen, für den Hin-
weis auf den Artikel und die Übersendung des Origi-
naldrucks.
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